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1 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


f Ausgabe 
täglich 6⅜ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
— . —— ———— E 


Thorner: 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: | 
Katharinenſtr. 1. der 


Nr. 37. 


— 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XII. Jahrg. 


° Die Zuſtimmungserklärungen für den ruſſiſchen 
Handelsvertrag 

nehmen einen breiten Raum in den vertragefreundlichen Blättern 
ein. Jede noch jo bedeutungeloſe Kundgebung wird freudig re⸗ 
giſtrirt, und beſonders leichtgläubige Leſer können da leicht zu 
der Anſicht gelangen, die „öffentliche Meinung“ Deutſchlands, 
mit Ausnahme der „unerſättlichen Junker“, blicke mit wahrer 
Begeiſterung auf das „erfolgreiche“ Vertragswerk hin. Sieht man 
aber dieſen freihändleriſchen Veranſtaltungen etwas näher auf 
die Finger, ſo wird die — nebenbei wirklich nicht ſehr geſchickte 
— Mache bald klar. 

In vielfältigen Verkleidungen treten nämlich da immer 
wieder dieſelben Akteure auf. Hauptſächlich beeilen ſich — der 
längft ausgegebenen Parole des Herrn Eugen Richter folgend — 
die Handelskammern, dem neuen Vertrage zuzujubeln. Die 
Beweggründe zu dieſer Stellungnahme aber haben die Handels⸗ 
kammern unvorſichtigerweiſe in ihren Jahresberichten ſchon 
ſelber feſtgelegt; nicht den „Errungenſchaften“ gilt ihr Beifall, 
ſondern dem freihändleriſchen Prinzip der Handelsvertrags⸗ 
politik, der Breſche in die bisher ſturmfeſte Mauer der 
Schutzzölle. 

Die Handelskammern, auf deren Zuſtimmung die Vertrags⸗ 
freunde ſich berufen, beſtehen alſo aus grundſätzlichen Mancheſter⸗ 
leuten, und Mancheſterleute ſind es überhaupt, denen die „impoſan⸗ 
ten“ Kundgebungen, mit welchen die Freihandelspreſſe ſtolz fich 
brüſtet, entſtammen. Heute „beſchließen“ ſie als Mitglieder der 
„Handelskammern“, morgen als „Gewerbeverein“, übermorgen 
als „ſtädtiſche Vertretungskörper“ und zum Schluß als „deutſcher 
Handelstag.“ Vielfältig alſo find die Kundgebungen zwar; allein 
die Demonſtranten ſind immer dieſelben. 


Mit dieſer Identität der Perſonen geht natürlich die Iden⸗ 


tität der „Gutachten“ Hand in Hand. Der geſammte freihändle⸗ 
riſche Phraſenſchatz wird da geplündert und in den Kundgebun⸗ 
gen begegnet man lediglich alten Bekannten. Rührend iſt es 
anzuſehen, wie dabei auch das „Wohlwollen“ für die Land⸗ 
wirthſchaft nach berühmten Muſtern gefliſſentlich betont wird. 
Da heißt es beiſpielsweiſe, durch den ruffiſchen Vertrag werden 
die „berechtigten“ landwirthſchaftlichen Intereſſen keineswegs ge⸗ 
ſchädigt. Man weiß ja aber recht genau, wie weit die Aner⸗ 
kenntniß der Berechtigung agrariſcher Wänſche bei den Mancheſter⸗ 
politikern überhaupt geht. 

Ferner wird auch die Behauptung uns nicht erlaſſen, daß 
durch den Vertrag auch die induſtrielle Bevölkerung kaufkräftiger 
für das Getreide gemacht werde, daß alſo die Landwirthſchaft, 
die keinen direkten Schaden durch den Vertrag habe, ſogar noch 
erhebliche Vortheile davon erwarten könne. Das klingt wirklich 
prächtig! Allein wir möchten doch nur fragen, was denn die an 
Oeſterreich, Italien u. ſ. w. ſchon zugeſtandenen und bereits 
wirkſamen Zugeſtändniſſe an die deutſche Induſtrie, deren 
Ausfuhr ſich um Millionen ſchon gehoben haben ſoll, in dieſem 
Sinne der Landwirthſchaft genutzt haben? Iſt es möglich, auch 
nur einen „Beweis“ dafür zu erbringen, dann ſei darum höflichſt 
gebeten. Man verlangt von uns ſo inſtändig immer mehr „Be⸗ 
weiſe“ für Dinge, die ſich nicht beweiſen laſſen, daß das Ver⸗ 
langen nach möglichen Beweiſen gewiß gerechtfertigt iſt. 

Die Zollerleichterungen haben doch nur dann für die In⸗ 
duſtrie einen Werth, wenn dieſelben die Arbeitslöhne nicht 
— U— —— ran mente Dress 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
— —œ— (Nachdruck verboten.) 
(35. Fortſetzung.) 


„Gut, Schloſſerfritz, Du ſorgſt für den Wagen,“ bemerkte 
der Ulan, „aber binde Deinem Freunde auf die Seele, daß er 
uns nicht etwa ein Paar Pferde vom Geblüte der Milchmanns⸗ 
mähre einſpannt; dabei könnten wir ſchlecht fahren !" 

Der Schloſſerfritz und der Hauſirer brachen in ein unbän⸗ 
diges Gelächter aus, welches ſo anſteckend war, daß faſt die ganze 
ehrenwerthe Geſellſchaft des „blutigen Knochen“ unwillkürlich mit 

uſtimmte, ohne die Veranlaſſung zu kennen. Plötzlich öffnete 
ſich die auf die Straße führende Thür. In der Spalte ward 
er Kopf eines Mannes ſichtbar. „Lampen! Lampen!“ rief er 
aſtig mit lauter Stimme herein und war ſogleich wieder ver⸗ 
wunden. Dieſes einzige Wort, mit welchem das Gauneridiom 
ame nahende Gefahr bezeichnet, wirkte wie ein Zauber. Mit 
litzesſchnelle ſtürzte alles durch Vorder⸗ und Hinterthür hinaus 
im Nu war das Lokal wie ausgefegt. 
h Der Wirth, welcher bisher hinter feiner Ladentafel ger 
Orten und Speiſen und Getränke gegen klingende Münze ver: 
abreicht hatte, räumte eilig die Gläſer weg. Dann ſetzte er ſich 
Inter feinen Ladentiſch, ließ den Kopf auf beide übereinander⸗ 
gelegte Arme finken und ſchien eben aus einem Schläfchen zu er⸗ 
wachen, als mehrere Kriminalſchutzmänner eintraten. 
2 Ihre Frage nach ein paar Gäſten, die fie genau beſchrieben, 
erneinte er mit der unſchuldigſten Miene von der Welt. Es 
lan überhaupt den ganzen Abend nur zwei Gäſte dageweſen, 
agte er gähnend, und auf dieſe paſſe die Beſchreibung nicht. 
5 Zeiten ſeien ſchlecht, die Leute hätten kein Geld, und wenn's 
all beſſer würde, werde er nächſtens feine Bude zu⸗ 
ub Die Polizei ſpürte keine Luſt, den Lamentationen des Wirths 
er die troſtloſen Zeiten lange zuzuhören, und da fie das Neft 


erhöhen; find dieſe Erleichterungen zudem ſo minimal, wie in 
den Abmachungen mit Oeſterreich, Italien und jetzt mit Rußland, 
ſo muß die Induſtrie recht ſehr ſich hüten, ihre Produktion zu 
vertheuern, und die beifallsluſtigen Mancheſterleute werden die 
letzten ſein, welche die Löhne ihrer Angeſtellten infolge der ruffi⸗ 
ſchen „Errungenſchaften“ erhöhen. Weit eher wird das Gegen⸗ 
theil eintreten, wenn infolge der Schäden, die der Landwirth⸗ 
ſchaft aufs neue zugefügt werden, die Löhne der Landarbeiter 
noch mehr finken und noch mehr Landarbeiter in die Städte ge⸗ 
trieben werden ſollten. Das mögen auch die Induſtriearbeiter 
ſelbſt bedenken und ſich genau überlegen, wo der Vortheil der 
Handelsverträge für fie ſelbſt zu ſuchen fein fol. Die Sozial⸗ 
demokratie handelt auch in dieſer Frage wieder einmal ganz und 
gar nicht als Arbeiterpartei. 5 

Es werden auch „impoſante“ Kundgebungen aus indu⸗ 
ſtriellen Kreiſen in Ausficht geſtellt. Dieſen wäre ohne Zweifel 
höherer Werth beizulegen als denen der Handelskammern u. ſ. w.; 
allein man wird auch derartige Veranſtaltungen ſich näher an⸗ 
ſehen müſſen. Bedauerlich iſt es immerhin, daß durch die 
Handelsvertragspolitik ein Keil in das bisherige Zuſammengehen 
der Induſtrie mit der Landwirthſchaft hineingetrieben worden iſt. 
Induſtrie und Landwirthſchaft müſſen zuſammenhalten, wenn 
ſie getrennt nicht der Spielball des Mancheſterthums werden 
wollen. Es iſt ader doch wirklich zuviel verlangt, wenn die 
Landwirthe um dieſer Intereſſengemeinſchaft willen Opfer bringen 
ſollen, die ihren Ruin zur Folge haben. Einſichtige Induſtrielle 
können die Forderung der Bethätigung einer Intereſſengemeinſchaft 
doch wirklich nicht ſo weit treiben. 


FTolitiſche Tagesſchau. 

Die „Konſ. Korreſp.“ ſchreidbt: „Die „Norddeutſche Allg. 
Ztg.“ veröffentlicht in ihrer Nr. 69 einen von der „Preußiſch⸗ 
Littauiſchen Ztg.“ abgedruckten Artikel zu Gunſten des 
tuſſiſchen Handelsvertrages. Um Irrthümern bei Zeiten zu be⸗ 
gegnen, bemerken wir, daß die betreffenden Aus⸗ 
führungen dem Berliner offiziöſen Preß⸗ 
bureau entſtammen und an eine große Reihe von 
Provinzialblättern geſandt worden find. Eine „hochkonſervative“ 
Stimme, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ vorgiebt, iſt alſo in jenen 
Aeußerungen nicht zu erblicken. — Wir müſſen es auf das leb⸗ 
hafteſte bedauern, daß ein hochoffiziöſes Organ zu derartigen 
Mitteln ſeine Zuflucht nimmt.“ 

In Uebereinſtimmung mit einer Mittheilung der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ ſchreibt der „Hamb. Korr.“, ein ſonſt dem ruſſiſchen 
Handels vertrage durchaus günſtig geſonnenes Blatt, 
über die Haltung, welche Bayern gegen die preußiſchen 
Staffel tarife im Bundesrath einnimmt: „Zu den 
Schwierigkeiten, die dem beutjch = ruſſiſchen Handelsvertrage im 
Reichstage entgegenſtehen, tritt, ſofern eine allerdings beinahe 
unverſtändliche, aber nach unſeren Informationen mit vollſter 
Sicherheit auftauchende Nachricht ſich beſtätigt, eine ſolche im 
Bundesrathe. Danach ſoll Bayern offiziell die Zuſtimmung zu 
dem Handelsvertrage davon abhängig gemacht haben, daß Preußen 
ſich verpflichtet, die Staffeltarife auch in Getreide und Mehl 
aufzuheben und während der Vertragsdauer nicht wieder einzu⸗ 
führen!! Die grundſätzlichen Bedenken, die gegen dieſes Vor— 


gehen, und zwar nicht blos vom preußiſchen Standpunkte, ſich 


leer gefunden, ſo entfernte ſie ſich wieder, um ihr Glück in einer 
andern Verbrecherklappe zu verſuchen. 
XXII. 

Obgleich Maitland Melanie nur jenes eine Mal geſehen 
und geſprochen hatte, ſo war fie ihm doch ſofort als das Weſen 
erfchtenen, nach welchem er ſchon lange geſucht; ihre Schönheit 
reizte ſeine Leidenſchaft; ihre Unſchuld feſſelte ihn; von ihrer 
Bildung und ihren Talenten verſprach er fih Unterhaltung in 
jenen Stunden, wo er ſich von den gewohnten Genüſſen ange⸗ 
widert fühlte. Es war ſein Entſchluß, ſie zu gewinnen, und 
dieſer Entſchluß wurde durch die Hinderniſſe, die ſich ihm ent⸗ 
gegenſtellten, nur noch befeſtigt und geſtärkt. Daß es gerade 
der Baron von Sturen war, welcher ſeinen Plan durchkreuzte, 
reizte ſeinen Ehrgeiz und ſeine Eitelkeit auf höchſte; von allen 
Menſchen in der Welt wäre dieſer der letzte geweſen, welchem 
Maitland einen Triumph über ſich gegönnt hätte, daſſelbe ge⸗ 
heimnißvolle Motiv, welches ihn in allen ſeinen Beziehungen zu 
dem Baron leitete, war auch hier in Thätigkeit und ſtachelte 
ihn zu energiſcherem Widerſtand, als es die Leidenſchaft für 
Melanie vermocht hätte. 

An dem Tage, wo er Rettberg in Southampton angelangt 
wußte, erwartete er mit Ungeduld deſſen Depeſche, die ihm Me⸗ 
laniens Aufenthalt namhaft machen ſollte. Aber die Depeſche 
kam nicht. Als fie auch während der nächſten Tage ausblieb, 
begann er zu fürchten, daß Rettberg ihm entſchlüpft ſei. Mait⸗ 
land ſann bereits auf Mittel, wie er ſeinen Zweck auf anderem 
Wege erreichen könne, als eines Tages ganz unerwartet Rett⸗ 
berg ſelbſt erſchien. Er kam direkt von Southampton, wie er 
fagte, und fo war es auch. Maitland empfing ihn aber ſehr 
kühl. 

g „Ich muß wohl annehmen,“ ſagte er, „daß Sie mir 
nichts zu telegraphiren hatten, und daß Ihre Reiſe verfehlt 
war.“ 5 

„Der Herr Baron übergab mir in Bremerhaven auf dem 


erheben, find weſentlich die, daß die großen nationalen Intereſſen, 
die an das Zuſtandekommen des gedachten Handelsvertrages fich 
knüpfen, benutzt werden ſollen, um einen Bundesſtaat in der 
Freiheit der Ordnung von Angelegenheiten zu beſchränken, die 
rechtlich zu ſeiner alleinigen Zuſtändigkeit gehören, daß der 
Reichshebel benutzt werden ſoll, um Preußen in der ſeinen 
wirthſchaftlichen und finanziellen Intereſſen entſprechenden Be⸗ 
ſtimmung über die Tarife auf ſeinen eigenen Bahnen zu hin⸗ 
dern. Die ſchon hieraus herzuleitenden Einwendungen gegen 
das Vorgehen Bayerns werden durch die begleitenden Umſtände 
weſentlich erſchwert.“ Die „Poſt“ hat nun Auftrag erhalten, 
zu erklären, die Nachricht, „daß Bayern offiziell ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu dem Handelsvertrag davon abhängig gemacht habe, 
daß Preußen ſich verpflichte, die Staffeltarife auch von Getreide 
und Mehl aufzuheben und während der Vertragsdauer nicht 
wieder einzuführen,“ entbehre jeder Begründung. Dieſes Dementi 
darf mindeſtens lediglich als ein formelles angeſehen werden, 
inſofern als Bayern bisher noch keine Gelegenheit gehabt hat, 
die von dem „Hamb. Korr.“ behauptete Stellungnahme formell 
und ofſiztell im Bundesrath einzunehmen. Thatſache bleibt 
aber, fo ſchreibt die „Kreuz⸗Zeitung“, daß die bayrtſche Regie⸗ 
rung in ſehr entſchiedener Weile im Zuſammenhange mit der 
Frage des Abſchluſſes des deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages auf 
die Beſeitigung der preußiſchen Staffeltarife in einſeitigem wirth⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Intereſſe Bayerns drängt, eine Zu⸗ 
muthung, welche durchaus fo zu charakteriſiren iſt, wie es der 
„Hamb. Korr.“ gethan hat. — Auch der „Voſſ. Ztg.“ wird die 
Nachricht der „Kreuz-Zeitung“ beſtätigt. Auch noch von anderer 
Seite erheben ſich Schwierigkeiten gegen den Handelsvertrag. 
So wird auch in Sachſen der Verſuch gemacht, aus ihm die 
Abſchaffung der Staffeltarife herauszuſchlagen. Der Abgeordnete 
von Oelſchläger hat eine darauf bezügliche Interpellation im 
Landtage eingebracht. Endlich ſoll, einer Meldung der „Ger⸗ 
mania“ zufolge, neben Bayern auch Mecklenburg⸗Schwerin ſich 
gegen den Vertrag ablehnend verhalten. 

In Berlin herrſcht große Erregung über die Ankündi⸗ 
gung, daß die Gemeindeeinkommenſteuer im 
kommenden Etatsjahr wieder mit 100 Prozent zur Erhebung 
gelangen ſoll, gegen 85 Prozent im laufenden Etatsjahr. Die 
Stadt Berlin gewinnt durch die ſtaatliche Steuerreform die Er⸗ 
träge der Grund⸗ und Gebäudeſteuer; ſie hat infolge der weit 
ſchärferen und ergiebigeren Einſchätzung der Staatseinkommen⸗ 
ſteuer durch ihre prozentualen Zuſchläge ungleich höhere Be⸗ 
träge als früher erhalten, und jetzt ſchlägt ſie abermals 15 
Prozent zu. Dabei iſt die Stadtverwaltung gegen jede For: 
derung einer Reform und Erleichterung der Kommunalbeſteue⸗ 
rung ſchwerhörig; ſelbſt die ungerechteſte aller Steuern, die 
Miethsſteuer iſt noch nicht abgeſchafft. Die politiſchen Kreiſe, 
welche die Berliner Stadtverwaltung in Händen haben, be⸗ 
kämpften ſeiner Zeit die preußiſche Staatsſteuerreform auf das 
heftigſte, jetzt ſtecken ſie den Gewinn in die Taſche und ſchlagen 
alljährlich wachſende Zuſchläge auf die Steuerſätze, gegen jede 
Klage über Steuerdruck aber find ſie vollkommen unempfindlich. 
Nicht die Staatsſteuern find es, die den Bürger überlaſten, 
ſondern die Kommunalſteuern. Da iſt es nicht wunderbar, wenn 
die Sozialbemokratie in den großen Städten immer gewaltiger 
anſchwillt. 


Schiffe einen Brief meiner Schweſter,“ antwortete Rettberg, 
„und dieſer Brief enthält alles, was Sie zu wiſſen wünſchen.“ 

„Und warum telegraphirten Sie mir nicht ſofort?“ fragte 
Maitland. 

Rettberg zuckte die Achſeln. „Ehe ich mich weiter in dieſer 
Sache engagire, muß ich darauf beſtehen, daß Sie ſich ver⸗ 
pflichten, meiner Schweſter eine anſtändige Rente auszuſetzen, 
damit ihre Zukunft gefichert if.“ 

Diefe Forderung war das Refultat jener Unterredung mit 
Rölling, der ihn mißtrauiſch gegen Maitland's Verſprechungen 
gemacht hatte. Um ihn dieſes Mißtrauen nicht merken zu laſſen, 
gab er ſich den Anſchein, als ſei es ihm nur um ſeine Schweſter 
zu thun; aber indem er Garantien für deren Zukunft verlangte, 
forgte er für ſich ſelbſt, denn er wußte genau, daß Melanie 
ihren letzten Pfennig mit ihm theilen würde. 

Maitland maß ihn mit einem verächtlichen Blicke. „Seien 
Sie über die Zukunft Ihrer Schweſter ohne Sorgen.“ verſetzte 
er. „Vor allem jagen Sie mir, wo ſie ſich aufhält. Beeilen 
70 ſich aber mit der Antwort, denn ich laſſe nicht mit mir 
fpaßen.” 

„So lange Sie mir keine beſſere Zuficherung geben, als 
biefe,“ verſetzte Rettberg, „ſo lange ich hierüber von Ihnen 
nichts Schriftliches in der Hand habe, dürfen Sie auf meinen 
Beiſtand 955 rechnen.“ 

Maitland würde, um Melanie zu gewinnen, jede Bürgichaft 
für die Sicherung ihrer Zukunft gegeben haben, aber daß ihr 
Bruder, der an Händen und Füßen gebunden vor ihm ſtand, 
ihm Bedingungen vorſchreiben wollte, reizte feinen Stolj. 

„Gut,“ entgegnete er, nachdem er den Elenden eine Weile 
finfter angeſtarrt hatte, „Sie fordern ſelbſt Ihr Schickſal heraus. 
Ich werde den Aufenthalt Ihrer Schweſter auch ohne Ihre Mit⸗ 
hülfe ermitteln. Aber Sie ſollen nicht ungeſtraft Ihr Spiel 


mit mir getrieben haben.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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In Graz beſchloß der Gemeinderath eine Petition an 
das Unterrichtsminiſterium um Rückgängigmachung des Beſchluſſes, 
betreffend die Schließung der Techniſchen Hochſchule, zu richten. 
Der Bürgermeiſter erklärte, er werde die Petition morgen per⸗ 
ſönlich dem Miniſter unterbreiten. 

Wie die „Times“ erfährt, würde der Staatsſekretär für 
Indien, Carl of Kimberley, ſo lange nicht über die Schließung 
der Münzen in Indien genügende Erfahrungen gemacht 
wären, nur auf einen Beſchluß des Unterhauſes hin die Münzen 
wieder eröffnen. Der Staatsſekretär beabſichtige, mit den 
wöchentlichen Verkäufen der Konſeilwechſel fortzufahren; einem 
Antrage, einen Einfuhrzoll auf Silber zu legen, um den Rupie⸗ 
kurs zu feſtigen, werde er nicht zuſtimmen. 

Nach einer Meldung des „Reut. Bur.“ aus Kairo betrugen 
die egyptiſchen Staatsein nahmen im vergangenen 
Jahr 10 300 000, die Staatsausgaben 9 600 000 egyptiſche 
Pfund. Die Reſerve des Staatsſchatzes überſteigt gegenwärtig 
den Betrag von 3 505 000 egyptiſche Pfund. 

Nach Meldungen aus Rio de Janeiro haben die Re: 
gierungstruppen in Nictheroy die Aufſtändiſchen zurückgeſchlagen 
und eine große Anzahl, darunter mehrere Marineoffiztere, ge⸗ 
fangen genommen. — In Rio Grande haben die Aufſtändiſchen 
Paſſofundo, Alegrete, Nonohay, Cruz Alta und Soledad einge⸗ 
nommen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
14. Sitzung vom 12. Februar 1894. 

(Vormittags 11 Uhr.) g 
Die erſte Leſung der Sekundärbahn vorlage wird fortgeſetzt. Abg. 
ritzen ⸗Düſſeldorf (Centrum) befürwortet eine Bahnlinie Rheinberg⸗ 
omberg und Mörs⸗Cleve. Redner wünſcht für die Provinz Oſtpreußen 
die Staffeltarife aufrecht erhalten zu ſehen. Abg. Lohmann (Centr.) 
befürwortet die Bahnlinien Rade -Vormwald und Lennep ⸗Remſcheid. 
Rade ⸗Vormwald dürfte bald große Erträge abwerfen. Abg. Linke 
(nationallib.) hebt lobend hervor, daß die jetzige Vorlage die vorjährige 
um 6 Millionen überſteige, daß aber für Schleſien wenig geſchehen ſei. 
Abg. Sander (nationailib.) betont, daß Hannover mehr mit Sekun⸗ 
därbahnen bedacht werden müßte; daß dies nicht geſchehe, habe große 
Mißſtimmung hervorgerufen. Miniſter Thielen erwiderte, daß pro⸗ 
jektirte hannoverſche Linien nicht in die Vorlage aufgenommen werden 
konnten, weil ſich die braunſchweigiſche Regierung weigerte, einen ange⸗ 
meſſenen Zuſchuß zu leiſten. Die Vorlage geht an die Budgetkommiſſion. 


Mittwoch: Etat. 
Deutſcher Reichstag 
46. Sitzung vom 12. Februar 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) 

Die Berathung des Poſtetats wird bei der Poſition Oberpoſt⸗ 
direktoren fortgeſetzt. Vom Centrum war eine Beſchränkung der An⸗ 
nahme und Beſtellungen von Packetſendungen an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen auf Eilſendungen beantragt. Nur in der Weihnachtszeit vom 18. 
bis 30. Dezember ſollte eine Ausnahme ſtattfinden. Abg. Lingens 
(Centrum) begründet den Antrag mit Rückſicht auf die Sonntagsheiligung. 
Staatsſekretär Dr. v. Stephan erwiderte, daß eine einzelne Ver⸗ 
waltung nicht aus dem Rahmen des Volksverkehrs heraustreten könne, 
daß aber gerade die katholiſchen Länder, Spanien, Portugal und Italien 
überhaupt keine Sonntagsbeſchränkung hätten. Auch gehörten zum Welt⸗ 
poſtverein Länder, die den Sabbath nicht am Sonntag, ſondern an einem 
Wochentage feierten. Der Staatsſekretär erklärte ſich nicht prinzipiell 
gegen den in der Reſolution ausgeſprochenen Wunſch, meinte aber, 
keine beſtimmten Verſprechungen machen zu können. Für die Reſolution 
ſprechen die Abgg. Geſcher (konſ.), Zimmermann (Reformp.), 
Dr. Schädler (Centrum), Singer (Soziald.) und von Staudy 
(konſ.) Dagegen ſprach blos Abg. Müller⸗ Sagan (freiſ. Volksp.). 
Die Reſolution wurde ſchließlich gegen die Stimmen eines Theiles der 
Nationalliberalen und Freiſinnigen angenommen. Die Abgg. Müller 
(freiſ. Volksp.) und Singer (Soziald.) brachten dann die Haltung der 
Poſtverwaltung gegenüber dem Poſtaſſiſtenten- Verbande zur Sprache. 
Senger warf der Verwaltung vor, ſie verlaſſe die Bahnen des An⸗ 
ſtandes und handle geſetzwidrig. Direktor Dr. Fiſcher wies dieſe 
Vorwürfe zurück und erklärte daß Maßregeln nur aus ſachlichen Grün⸗ 
den ſtattgefunden hätten. Die Verwaltung könne ſich aber nicht von 
einzelnen Beamtenkategorien die Bedingungen vorſchreiben laſſen, unter 
denen ſie arbeiten wollten. Abg. Liebermann v. Sonnenberg 
(deutſch⸗ſoz.) führt aus, der Verband ſei durchaus königstreu, aber er gebe 
mitunter nur berechtigter Unzufriedenheit Ausdruck. Redner führt ein⸗ 
zelne Fälle an, in denen das Brief und Telegraphengeheimniß gegen⸗ 
über Mitgliedern des Verbandes verletzt worden ſei. Direktor Fiſcher 
theilt mit, daß den ſchuldigen Beamten dafür Zurechtweiſungen zutheil 
geworden ſeien. Abg. Förſter (Reformp.) wünſcht eine Erklärung 
von oben herab, daß man das Vereinsrecht der Poſtaſſiſtenten nicht an⸗ 
taſten wolle. Abg. von Kardorff (freikonſ.) führt aus, daß die 
Avancementsverhältniſſe bei der Poſt durchaus nicht ſo ungünſtig ſeien, 
wie es immer dargeſtellt werde. 

Weiterberathung Dienſtag 1 Uhr. 
Reich. 


Deutſches 0 
Berlin, 12. Februar 1894. 

— Seine Majeflät der Kaiſer empfing am Sonntag Nach⸗ 
mittag 1 Uhr den Erzbiſchof von Stablewski, der auch zur 
Frühſtückstafel geladen wurde. Bei der Frühſtückstafel hat Seine 
Majeſtät, wie verlautet, mit dem Erzbiſchof v. Stablewoki über 
verſchiedene politiſche Themata geſprochen; nach dem „B. . 
iſt inbeſondere auch der Handelsvertrag mit Rußland berührt 
worden. 

— Der Kaiſer hat am Sonntag ſeine Theilnahme am 
Jubiläum von S. M. S. „König Wilhelm“ in Wilhelmshaven 
zugeſagt. Vorher wird der Kaiſer der Vereidigung der Marine⸗ 
rekruten beiwohnen 

— Zu dem beabfihtigten Beſuch des Kaiſers in Friedrichs⸗ 
ruh ſchreibt der „Hamb. Korr.“, daß alle bisherigen näheren 
Mittheilungen über den Tag dieſes Beſuches auf Vermuthungen 
beruhen. Feſte Beſtimmungen find noch nicht getroffen. Jeden⸗ 
falls aber iſt ſicher, daß der Kaiſer nicht, wie kürzlich als mög⸗ 
lich hingeſtellt wurde, die Fahrt nach Friedrichsruh eines Tages 
unerwartet antreten und den Fürſten überraſchen wird. Die 
Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des Fürſten, der gegen- 
wärtig durchaus zufriedenſtellend iſt, aber immerhin fortdauernd 
große Schonung und die Fernhaltung jeder plötzlichen Gemüths⸗ 
erregung erfordert, empfiehlt vielmehr eine möglichſt frühzeitige 
Benachrichtigung über die Zeit des Beſuches. Man nimmt da⸗ 
her auch an, daß alle Einzelheiten über die Dauer des Beſuches 
und die Art wie er ausgeführt werden ſoll, ſchon jetzt und zwar 
bei der letzten Anweſenheit des Grafen von Moltke in Friedrichs⸗ 
ruh genau feſtgeſtellt worden find, ſo daß es nur noch der An⸗ 
meldung des Tages bedarf, die aber bis heute noch nicht erfolgt 


iſt. 

— Wie man der „Pol. Korr.“ aus Konſtantinopel meldet, 
hat Kaiſer Wilhelm dem deutſchen Botſchafter bei der Pforte 
Fürſten Radolin, dem kürzlich ein Sohn geboren wurde, ſeine 
Pathenſchaft angeboten. i 

— Zu der Notiz der „Kreuzztg.“, der Kaiſer habe Herrn 
von Levetzow auf deſſen Bemerkungen gelegentlich des parla⸗ 
mentariſchen Diners beim Reichskanzler nichts erwiedert, bemerkt 
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die „N. A. Ztg.“: 


Se. Majeſtät hat Herrn v. Levetzow aller⸗ 
dings erwiedert. Die Information der „Kreuzztg.“ rührt ohne 
Frage nicht von betheiligter Seite her. 

— Am Montag Mittag fand bei dem Reichskanzler Grafen 
Caprivi ein Frühſtück ſtatt, zu welchem der Erzbiſchof von Poſen, 
Dr. von Stablewski, ſowie der Miniſterpräſident Graf Eulen⸗ 
burg, der Kultusminiſter Dr. Boſſe, der katholiſche Feldprobſt 
der Armee Biſchof Dr. Aßmann, Probſt Dr. Jahnel und einige 
Parlamentarier von den Polen und vom Centrum geladen 
waren. 

— Dem am Dienſtag Abend 7 Uhr beim Präſidenten der 
Staatsminiſteriums Grafen Botho zu Eulenburg ſtattfindenden 
Mittagsmahl und ebenſo dem Mittagsmahl, das am 16. d. Mis. 
der Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff giebt, gedenkt der 
Kaiſer beizuwohnen. 

— Wie in parlamentariſchen Kreiſen angenommen wird, 

ſoll das Staatsminiſterium, das am Montag Vormittag unter 
dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Grafen zu Eulenburg 
zu einer Sitzung zuſammentrat, über die Frage der Auf⸗ 
hebung der Staffeltarife berathen haben. Derſelbe Gegenſtand 
fol, wie es heißt, die auf Dienſtag zuſammen berufene Kron- 
rathsfitzung beſchäftigen. 
Das „B. T.“ hatte gemeldet, daß der Generallieutenant 
v. Funck für das Kommando einer Divifion auserſehen ſei. 
Wie das Blatt jetzt hört, ſoll der dem Kriegsminiſterium kürzlich 
zugetheilte General v. Gemmingen das Militär-Oekonomie Depar⸗ 
tement des Kriegsminiſteriums erhalten. 

— Die „Augsburger Poſtzeitung“, das Organ des Gen- 
trums, theilt mit, das bayeriſche Centrum werde geſchloſſen 
gegen den deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen, und 
nimmt an, daß die übrigen Centrumsmitglieder, abgeſehen 
von Induſtriellen, daſſelbe thun werden. Das Centrum könne 
in einer Auflöſung des Reichstages nur ein willkommenes Er⸗ 
eigniß erblicken. 

Dresden, 12. Februar. Das heute Vormittag ausgegebene 
Bulletin lautet: In dem Befinden Sr. Majeſtät iſt ſeit geſtern 
eine Aenderung nicht eingetreten, insbeſondere hat die Blutbei⸗ 
miſchung eine Abnahme nicht erfahren. Schlaf und Appetit find 
befriedigend. 

Leipzig, 12. Februar. Der Geheime Hofrath, Profeſſor der 
Rechte Kuntze iſt geſtorben. 

Hannover, 12. Februar. Der Oberpräfident Dr. v. Ben⸗ 
nigſen iſt heute zur Theilnahme an den Verhandlungen des 
Reichstages nach Berlin abgereiſt. 


3 Ausland. tu 

Prag, 12. Februar. Bei der heutigen Verhandlung in dem 
Omladina-Prozeß war der Gerichtsſaal mit einer Polizeiwache 
beſetzt. Die Vertheidiger und die Angeklagten erklärten, fie 
würden ſich unter den Bajonetten nicht vertheidigen. Unter 
großem Tumulte wurde hierauf der Saal geräumt. Die In⸗ 
haſtirten wurden abgeführt und nach einer Viertelſtunde wieder 
vergeführt, worauf ſich, da die Wachen nicht entfernt wurden, 
die Tumulte erneuten. Die Vertheidiger erklärten nochmals, 
unter den Wachen nicht weiter zu verthetdigen und die Ange— 
klagten erklärten, auf die Vertheldigung zu verzichten. Hierauf 
wurde die Verhandlung bis morgen Vormittag vertagt. 

Nom, 12. Februar. Der internattonale mediziniſche Kon⸗ 
greß wird am 29. März in Gegenwart des Königs eröffnet 
werden. Unter den Feſtlichkeiten find ein Empfang auf dem 
Kapitol, ſowie eine Illumination des Forums und des Ko⸗ 
loſſeums in Ausſicht genommen. 32 Nationen werden offiziell 
vertreten ſein durch 73 Delegirte; 344 wiſſenſchaftliche Körper⸗ 
ſchaften werden Vertreter entſenden, 2980 wiſſenſchaftliche Mit⸗ 
theilungen find bis jetzt angekündigt. Der Schluß des Kongreſſes 
iſt für den 5. April vorgeſehen. 

Barcelona, 11. Februar. Die Unterſuchung über das 
Attentat im Teatro Liceo iſt zu Ende geführt; die Angeklagten 
werden vor das Schwurgericht geſtellt werden. 

London, 12. Februar. Die 7jährige Tochter Viktoria 
Eugenie des Prinzen Heinrich von Battenberg ſtürzte am Sonn⸗ 
abend Nachmittag in Osborne bei einem Spazierritt vom Pferde. 
Die Prinzeſſin kehrte zu Fuß nach dem Schloſſe zurück, verfiel 
dort aber in einen bewußtloſen Zuſtand, aus welchem ſie bis 
geſtern Nachmittag noch nicht erwacht war. Der Zuſtand der 
Prinzeſſin erregt ernſtliche Beſorgniſſe. 

Kopenhagen, 12. Februar. Hier herrſcht ein furchtbarer 
Sturm bei ſehr niedrigem Barometerſtande. 

Provinzialnachrichten. 

D Eufmfee, 12. Februar. (Verſchiedenes.) Der katholiſche Lehrer⸗ 
verein hielt geſtern Nachmittag in der erſten Schulklaſſe bei nur mäßiger 
Theilnahme ſeine Sitzung ab. Nach Eintritt in die Tagesordnung er⸗ 
hielt Herr Hauptlehrer Zelazny⸗Culmſee das Wort zu feinem Vortrage 
über „Overberg als Pädagoge“. Es wurde beſchloſſen, in dieſem Jahre 
von einem öffentlichen Vergnügen Abſtand zu nehmen, dafür iſt ein ge⸗ 
meinſchaftlicher Ausflug nach Oſtrometzko im Mai oder Juni in Ausſicht 
genommen. — Geſtern fand um 8 Uhr abends in der „Villa nova“ eine 
zahlreich beſuchte Sitzung des Handwerkervereins ſtatt. Den größten 
Theil derſelben füllte ein Vortrag des Herrn Lehrer Ozga über „Die 
Gewinnung und Verwendung des Eiſens“ aus. Der Vortrag war all⸗ 
gemein verſtändlich und belehrend und wurde ſehr beifällig aufgenommen. 
Außerdem gelangten mehrere Vereinsſachen zur Erledigung. Zuletzt 
wurden einige intereſſante Fragen aus dem Fragekaſten beantwortet. 
— Heute wüthet ein furchtbarer Sturm in unſerer Gegend. 

Culm, 11. Februar. (Schöffengerichtliches Erkenntniß. Sturm.) 
Zu je 14 Tagen Gefängniß wurden in dieſen Tagen von dem hieſigen 
Schöffengerichte die Knechte Joſeph Kwiatkowski und Johann Lipowski 
in Schöneich verurtheilt, weil ſie im Sommer v. J. Radfahrer aus 
Graudenz mit Steinen und Knütteln geworfen hatten. — Geſtern herrſchte 
hier ein gewaltiger Sturm, der an Strohdächern vielfachen Schaden an⸗ 
richtete. Dem Pächter W. in Vorſtadt Culm warf er die Scheune um. 

Gollub, 9. Februar. (Eine weibliche Leiche) wurde geſtern aus 
dem Drewenzfluſſe gezogen. Die Frau iſt etwa 33 Jahre alt. Man 
vermuthet, daß es die zu Neujahr verſchwundene Ehefrau eines bei 
Michlau im Kreiſe Strasburg wohnenden Chauſſeeaufſehers iſt. 

):( Krojanke, 12. Februar. (Verſchledenes.) Das diesjährige Muſte⸗ 
rungsgeſchäft findet hierſelbſt am 28. März ſtatt. — Der auf den 16. d. 
Mts. in Nakel anberaumte Pferdes und Viehmarkt iſt wegen der im 
Polizei⸗Diſtrikt Nakel herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche aufgehoben 
worden. — Am Dienftage jeder Woche werden von jetzt ab Fettvieh⸗ 
märkte (Schweine, Kälber, Schafe, Ziegen) in Schneidemühl abgehalten 
werden. 

Dirſchau, 12. Februar. (Dirſchauer Kreditgeſellſchaft Preuß). Nach 
dem auf der Generalverſammlung erſtatteten Berichte der Liquidatoren 
iſt das geſammte Aktienkapital mit 123000 Mk. verloren gegangen, 
dagegen wurden die Depoſiteninhaber im Verlauf der Liquidation voll 
befriedigt, was die Mitglieder des Aufſichtsraths zu einem Geſammt⸗ 
aufwand von 18 200 Mk. aus Eigenmitteln nöthigte. 

Danzig, 12. Februar. (Todesfälle) Unſere Stadt hat zwei ange⸗ 
ſehene Aerzte durch den Tod verloren. Geſtern ſtarb, 65 Jahre alt, Herr 
Dr. Lohße, namentlich als Spezialiſt für Halskrankheiten in weiten 
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Kreiſen bekannt, und vorgeftern verſchied am Herzſchlage im eben vollen? 
deten 43. Lebensjahre Dr. Stobbe, der älteſte Sohn des Herrn Stadt 
rath Stobbe, des Seniors unſeres Magiſtratskollegiums. 

Pillau, 11. Februar. (Schwarze Pocken). 
gekommenen ſchwediſchen Dampfers befinden ſich dem „Geſ.“ zufolge zwei 
an den ſchwarzen Pocken erkrankte Leute. Das Schiff iſt daher unter 
Bewachung geſtellt worden. 

Argenau, 11. Februar. (Rentengüter. Unglücksfall.) Herr Ritter: 
autsbeſitzer v. Buſſe⸗Lattowo, der ſchon im vorigen Jahre einen großen 
Theil ſeines zweiten Rittergutes Slonsk als Rentengüter ausgegeben 
hat, wird jetzt einen weiteren Theil in Rentengüter umwandeln. — 
Auf dem Gute O. wurde eine Arbeiterin durch die Dreſchmaſchine ſo 
ſchwer verletzt, daß ſie nach einigen Stunden ſtarb. 

Inowrazlaw, 10. Februar. (Unglücksfall) Auf dem hieſigen 
Bahnhofe verunglückte heute der Rangirer Slomski, indem er beim Ran- 
giren zwiſchen die Puffer zweier Wagen gerieth und derartig gequetſcht 
wurde, daß in kurzer Zeit der Tod eintrat. 

Bromberg, 12. Februar. 
Sitzung vom Sonnabend den Zahntechniker Salomon B. jun. von 
hier wegen Betruges zu 6 Monaten Gefängniß und 300 Mk. Geld 
ſtrafe (oder event. im Unvermögensfalle zu noch 100 Tagen Gefängniß) 
und 1 Jahr Ehrverluſt. Der Angeklagte, welcher ſeit dem 14. November 
v. Is. angeblich in Tuchel feinen Wohnſitz hatte, wurde auf Denun⸗ 
ziation des Zahntechnikers Robert Würſche aus Annaberg im Königreich 
Sachſen vor einigen Monaten hier verhaftet. B. hatte am 8. Januar 
v. Is. von Nottingham in England aus brieflich mit dem Zahntechniker 
R. Würſche, welcher in Annaberg ein Geſchäft für dentiſtiſche Bedarfs⸗ 
artikel inne hatte, Geſchäftsbeziehungen angeknüpft und ſich von Würſche 
wiederholt theure zahntechniſche Artikel, Plomben, Emaillemaſſe, Gold zu⸗ 
ſchicken laſſen, den Lieferanten aber durch ſtets unerfüllt gebliebene Ver⸗ 
ſprechungen von Monat zu Monat hingehalten, ohne daß eine Baar⸗ 
zahlung erfolgte. W. hat auf dieſe Weiſe für die Firma B. nach und 
nach Waaren im Geſammtwerthe von ca. 1000 Mk. eingeſandt. Nach der 
geſchäftlichen Korreſpondenz hatte der Angeklagte in Würſche den Glauben 
erweckt, daß er es mit einer großen ſoliden Firma zu thun habe, in 
welcher außer dem Angeklagten noch zwei Brüder thätig ſeien und welche 
dieſe als Geſchäftsreiſende auch nach Irland und Schottland ſendete. 
Als W. durch die hieſige Bankkommandile M Friedländer, Beck u. Co. Er⸗ 
kundigungen über B. einziehen ließ, erhielt er durch dieſelbe den Beſcheid, 
daß eine Firma Burlin Brothers in Nottingham gänzlich unbekannt fei. 
Auf eine ſpäter an das deutſche Konſulat in Nottingham gerichtete An⸗ 
frage erhielt Würſche die Auskunft, daß die Gebrüder B. aus Nottingham 
verſchwunden ſeien, ohne eine Adreſſe zurückzulaſſen. Der Angeklagte 
brachte zu ſeiner Entſchuldigung die Angabe vor, daß er die betreffenden 
Waaren von Würſche für ſeinen Bruder Adolf B. bezogen habe und nicht 
vermuthet habe, daß ſein Bruder betrügeriſch handeln würde. Da dieſe 
Angaben ganz unglaubwürdig erſchienen, überdies der Angeklagte bereits 
in ähnlicher Weiſe den Zahnarzt Hörſtel in Plauen um Geld und ver⸗ 
ſchiedenes zahntechniſches Material betrogen hat, wurde er der Anklage 
in vollem Maße für ſchuldig erklärt und zu oben genannter Gefängniß⸗ 
und Geldſtrafe verurtheilt. 

Schneidemühl, 10. Februar. (Muthmaßlicher Mord.) Der Guts⸗ 
beſitzer Heinrich Arndt aus Uſchhauland, welcher aus einer Schuldepu⸗ 
tationsſitzung von Uſch zu Fuß nach Hauſe zurückkehrte, wurde auf der 
Chauſſee zwiſchen Uſch und Uſchtauland geſtern Abend todt aufgefunden. 
Es wird angenommen, daß Arndt überfallen und erſchlagen worden iſt, 
worauf auch eine Wunde an der Schläfe ſchließen läßt. 

Stettin, 12. Februar. (Infolge des heftiges Sturmes) iſt heute 
Mittag der erſt im Herbſt neuerbaute 120 Meter hohe Kirchthurm der 
Jacobskirche eingeſtürzt und zerſtörte dabei den zweiten kleineren Kirch⸗ 
thurm. Menſchenleben ſollen nicht zu beklagen ſein. 

Lokalnachrichten. 
f Thorn, 13. Februar 1894. 

— (gum Provinzial⸗Landſchaftsdirektor) iſt Herr 
Plehn⸗Kraſtuden wiedergewählt worden. 

(Perſonalien). Der praktiſche Arzt Dr. Wagner in Marien⸗ 
werder iſt zum Kreisphyſikus ernannt und ihm das Phyſikat des Kreiſes 
Kale eee worden. 

er Oberlehrer Hancke in Marienwerder iſt an das 
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— (Todesfall. n Graudenz ift in der Nacht zum Sonntag der 
Vorſitzende des dortigen deutſch⸗ſozialen Vereins, Herr Kaufmann G A 
Kuhn ſen. plötzlich am Herzſchlag verſtorben, nachdem er den Abend noch 
froh im Kreiſe ſeiner Familie verbracht hatte. Der „Geſellige“ widmet 
dem Verſtorbenen folgenden Nachruf: „Der ſozial-politiſche Kampf, den 
er in den letzten Monaten mit dem Feuereifer eines Jünglings und der 
feſtgewurzelten Ueberzeugung eines erfahrenen Mannes aufgenommen 
und geführt hatte, ſcheint den 59 Jahre alten, an Aſthma leidenden 
Herrn zuweilen in beſondere Erregung gebracht zu haben. Unſere Stadt 
verliert in dem Heimgegangenen — wie man auch über die ſpezielle 
Parteirichtung deſſelben denken mag — jedenfalls einen muthigen, uͤber⸗ 
zeugungsvollen Kämpfer für das Deutſchthum.“ — Kuhn war auch Vor⸗ 
ſitzender des deutſch⸗ſozialen Provinzialverbandes für Weſtpreußen und 
Poſen. Die junge deutſch⸗ ſoziale Partei unſeres Oſtens erleidet durch 
ſeinen Tod den Verluſt eines ihrer befähigſten und rührigſten Führer. 

— (Der Umrechnungskurs) für ruſſiſche Währung im Eiſen⸗ 
Ne iſt vom 4. d. M. ab auf 164 Mk. für 100 Rubel feſtgeſetzt 
worden. 

— (Cholera in Ruſſiſch⸗Polen.) In der Zeit vom 
30. Januar bis 6. Februar ſind in der Stadt Warſchau 14 Erkrankun⸗ 
gen und 5 Todesfälle, in Schidlowice, Kreis Konsk, 2 Erkrankungen an 
Cholera e 
e (Für den Bezirkstag der weſtpreußiſchen Baur 
in nungen), welcher vom 25. bis 27. Feb uur in Dun Aue 
wird, ift folgendes Programm feſtgeſtellt: Am 25. Februar nachmittags 
5 Uhr Eröffnung im weißen Saale des Rathhauſes. Danach Kommiſſions⸗ 
ſitzungen im Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſe. Am 26. Februar, vor⸗ 
mittags 8 Uhr Beſichtigung der bedeutendſten Kirchen und Muſeen; um 
10 Uhr Eröffnung der Verhandlungen im Schützenhauſe, für welche 
folgende Punkte auf der Tagesordnung ſtehen: 1) Geſchäftsbericht des 
Bezirksvorſtandes; 2) Jahresberichte der Verbandsinnungen; 3) Wahl 
zweier Beiſitzer für die Leitung der Verſammlung; 4) Reviſion des Be 
zirksſtatuts; 5) Reviſion der Meiſterprüfungsordnung; 6) Errichtung 
einer zweiten Baugewerksſchule für Weſtpreußen; 7) Beſtellung von Bei⸗ 
ſitzern zur Prüfungskommiſſion an den Baugewerksſchulen; 8) Feſtſetzung 
von Normalprofilen für Bauhölzer; 9) Anwendung des Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzes auf die Baubetriebe; 10) Normalien für Bauverträge; 11) Ente 
wurf eines Vertrages gemäß § 97a Nr. 4 der Gewerbeordnung; 1 
Entwurf einer Gebührenordnung für Sachverſtändige; 13) Grundlagen 
für die Abſchätzung von Gebäuden; 14) Miniſterialerlaß, betr. Fach⸗ 
genoſſenſchaften und Handwerkskammern; 15) Verſicherungsgeſetze (Ar⸗ 
beitsämter); 16) Entlaſtung der Jahresrechnung 1892/93; 17) Wahlen 
und Beſtimmung des Ortes für den nächſten Bezirkstag; 18) Feſtſetzung 
des Voranſchlages über die Verwaltungskoſten für 1894/95. — Am Na 
mittag deſſelben Tages findet eine Beſichngung der Schichau'ſchen Werft‘ 
anlage, ſpäter ein Feſteſſen im Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſe un 
abends ein Beſuch des Wilhelm Theaters ſtatt. Am 27. Februar wir 
morgens die neue ſtädtiſche Schlachthausanlage beſichtigt, dann um 10 Uhr 
1 der Verhandlungen im Schützenhauſe und nachmittags zum 

chluß 51 sa nach Zoppot. f 

— (Die Stroms und Flußſchifffahrtverhältniſſi 
Deutſchlands) find durch den ausnahmsweiſe imüben Verlauf d 
diesjährigen Winters inſofern begünſtigt, als die ſchweren natürlichen 
Hinderniſſe und Verkehrsſtörungen infolge von Eisgang und Eisſtopfun⸗ 
gen, Hochwaſſer und Ueberſchwemmungen bis jetzt gänzlich ausgebliebe 
find und wohl auch bis zum Eintritt des Frühjahrs auf ein Minimuf 
beſchränkt bleiben dürften. In West. und Mitteldeutſchland iſt die 
Stromſchifffahrt vielfach ſchon im Begriff, ihre Berufsthätigkeit wieder 
aufzunehmen, der Often iſt naturgemäß noch rückſtändig, aber mit ſeinen 
Vorbereitungen dazu ebenfalls ſchon weit gediehen. Geklagt wird du 
Zeit dagegen in den Kreiſen der Flußſchifffahrtsintereſſenten über * 
Geringfügigkeit der Frachten, doch erwartet man hierin eine mit em 
Vorſchreiten der Jahreszeit! Schritt haltende Wendung zum Weller 
Auch die Uferſchutz und Flußregulirungsarbeiten dürften dieſes Jah 
früher und allgemeiner als ſonſt in Angriff genommen werden. ED 

— (Invalidenrenten) find von der Invaliditäts- und Alter; 
verfiberungs-Anflalt zu Danzig an folgende Perſonen bewilligt worden 
Knecht Kasimir Wolskt aus Gron owo 113,40 Mk, Knecht David Wi 
alias Wilmanski aus Nawra 117,60 Mk. und Hirt Simon Piwon 
aus Brzeszno 117,60 Mk. 
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An Bord eines hier an 


(Die Strafkammer) verurtheilte in ihrer 


er 


— (Ryffbäufer-Sparkafjen) werden jetzt in vielen Krieger⸗ 
vereinen eingerichtet. Man will damit den Mitgliedern die Theilnahme 
un der Einweihung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals auf dem Kyffhäuſer 
erleichtern. 

— Gum deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrag.) Zwecks 
Veranſtaltung einer Kundgebung für den deutſch⸗rxuſſiſchen Handelsver⸗ 
trag ſoll auch hier am Donnerſtag vormittags 11 Uhr im Artushofſaale 
eine Verſammlung abgehalten werden. 0 

— GVorleſung.) Wir erinnern an die heute um 8 Uhr in der 
Aula des Gymnaſtums ſtattfindende öffentliche Vorleſung des Herrn 
Beger. er Bungkat über „Die Kunſt das menſchliche Leben zu ver⸗ 

ern.“ 

— Gandwerkerverein.) In der dieswöchentlichen Sitzung 
am Donnerſtag hält Herr Archivar Tiegen einen Vortrag über die Ge⸗ 

ichte der Thorner Stadtwaldungen. 

— (Der „Liederkranz“) feiert am Sonnabend im Saale des 
Schützenhauſes ſein Stiftungsfeſt. 

— (Sturm). Der ſchon eine volle Woche anhaltende Weſtſturm 
wüthete geſtern mit außerordentliche Heftigkeit. An Gebäuden und 
Zäunen u. ſ. w. iſt bedeutender Schaden angerichtet worden, namentlich 
in der Umgegend, wo auf den Dörfern viele Strohdächer abgedeckt 
wurden. Groß ſind auch die Zerſtörungen in den Wäldern; ſo liegen 
an der Culmer Chauſſee eine Anzahl Bäume vollſtändig entwurzelt am 

oden. Getreideſtaken, die auf einzelnen Feldern den Winter über 
ſtehen geblieben waren, ſind nach allen Richtungen auseinandergetrieben 
worden. Auf der Weichſel rief der orkanartige Sturm einen ſo hohen 
Wellenſchlag hervor, wie er hier ſelten beobachtet worden iſt. — Wie 
uns nachträglich gemeldet wird, iſt an der Leibitſcher Chauſſee eine große 
Pappel umgeriſſen. An der Marienkirche wurden mehrere Fenſter zer⸗ 
trümmert, außerdem wurden viele Dachziegel vom Dache herunter⸗ 
geſchleudert. 

„— (Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung fungirten als 
Beifiger die Herren Landgerichtsrath Cwiklinski und Gerichtsaſſeſſor 
Heinrich. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Erſter Staatsan⸗ 
walt Niſchelskly. Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der 

zung theil: Oberpoſtaſſiſtent Morſch⸗Thorn, Gutsbeſitzer Frohwerk⸗ 

oborowisno, Kreisbauinſpektor Bucher⸗Strasburg, königl. Oberamtmann 
Krech⸗Althauſen, Beſitzer Gieſe⸗Krottoſchin, Kaufmann Michgelis⸗Löbau, 
Profeſſor Herford⸗Thorn, Poſtmeiſter Meyer⸗Löbau, Kaufmann Loeſchmann⸗ 

horn, Kaufmann Aronſohn⸗Gollub, Gutsbeſitzer Wruck⸗Villiſaß, Kauf⸗ 
mann Jacobi⸗Lautenburg. Zur Verhandlung ſtanden zwei Sachen an, 
ie beide unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt wurden. Die 
erſte Sache betraf eine Anklage gegen das Dienſtmädchen Antonie Klempert 
aus Kaluga, die beſchuldigt iſt, ein von ihr geborenes Kind gleich nach 
der Geburt ausgeſetzt zu haben, infolge deſſen das Kind verſtarb. Die 

ngeklagte wurde für ſchuldig befunden und zu 3 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. — In der zweiten Sache wurde die Dienftmagd Franziska 
Dombrowska aus Ottloczynnek wegen fahrläſſiger Tödtung ihres unehe⸗ 
lich geborenen Kindes zu 1 Jahre Gefängniß verurtheilt. 

— (Schwerer Unfall). Auf dem Bahnhofe Schönſee wurden 
geſtern Abend durch den orkanartigen Sturm mehrere Waggons in Be⸗ 
wegung geſetzt und auf der Bahnſtrecke in der Richtung nach Thorn 
fortgetrieben. Zwei Zimmergeſellen, die Gebrüder Zielinski, welche auf 
em Wege nach Schönſee begriffen waren und innerhalb des Geleiſes 
gingen, bemerkten in der Dunkelheit die herankommenden Waggons nicht 
und wurden von ihnen überfahren, der eine am Arm, der andere am 

ein. Hinzukommende Leute brachten die beiden Schwerverletzten mittels 

rbeitswagens nach Thorn und hier wurden ſie in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus übergeführt, wo ihnen heute die überfahrenen Glieder amputirt 
worden ſind. Fu 

— Muthmaßlicher Kindesmord). In das Polizei⸗ 
gefängniß zu Podgorz wurde durch den Gendarm Pagalies das Dienſt⸗ 
mädchen Ottilie Haack, bisher bei dem Landwirth H. in Gr. Neſſau in 

ienſten, eingeliefert, welche verdächtig iſt, einen am 29. Januar ge⸗ 
borenen Knaben getödtet zu haben. Die Leiche des Kindes wurde unter 
der Schwelle ihrer Schlafſtube verſcharrt gefunden. Die H. behauptet, 
daß das Kind todt zur Welt gekommen ſei; ob dieſe Angabe der Wahr: 
heit entſpricht, wird die gerichtliche Sektion der Kindesleiche ergeben. 

— (Ermittelte Diebe.) Auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ver⸗ 
ſchwanden in letzter Zeit aus den Güterſchuppen größere Mengen Kohlen, 
Bretter, Kleie, Mehl und Wolle ꝛc., ohne daß es gelang, die Diebe ab: 
zufaſſen. Der in Podgorz ſtationirte Gendarm Pagalies ſchöpfte Ver⸗ 
dacht gegen mehrere in Stewken wohnende Bahnarbeiter und bei einer 
am Freitag in deren Wohnungen vorgenommenen Hausſuchung fand 
er auch thatſächlich einen großen Theil der geſtohlenen Sachen vor. Die 

iebe ſehen einer nachdrücklichen Strafe entgegen; hoffentlich wiederholen 
ſich nun die Diebſtähle nicht mehr. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. N 

— (Gefunden) wurden 1,46 Mk. in Baar am Eingange des 
Rathhauſes. Näheres im Polizeiſekretariat. h 

— (Bon der Weichſel) Der heutige Waflerftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,40 Meter über Null. 
Das Eistreiben iſt unverändert ſchwach. g ’ 1 

Die untere Rogat iſt vollſtändig eisfrei; auch in den Ausmündun⸗ 
gen befindet ſich nur noch wenig Eis. 

Literariſches. RE 

(„Deutſchland im Jahre 19191“ Roman von Armin Wilhelm. 
(Verlag von Albert Weſten, Hannover. 228 Seiten 
roſchirt. Preis 1 Mark.) — Vom antiſemitiſchen Standpunkt 
unternimmt es der pſeudonyme Verfaſſer, ähnlich wie Bellamy vom 
ozialiſtiſchen, uns im Geiſt aus den ſozialen Wirren der Gegenwart in 
glücklichere Verhältniſſe des 20. Jahrhunderts zu führen. Das in vater: 
ändiſchen Kreiſen ohne Zweifel Aufſehen erregende Werk iſt vornehmlich 
en Fragen gewidmet, die gegenwärtig unſer Volksleben bewegen. 
Juden⸗FFrage, Arbeiter⸗Frage, Handwerker⸗ und Bauern⸗Frage, deutſche 
unſt und Litteratur, Kirche und Gemeinweſen, Schule und Haus — 
alle finden darin eine ebenſo erſchöpfende als intereſſante Behandlung. 
dler Idealismus, mit geſundem Realismus gepaart, verleiht der Utopie, 
te ih uns in dem anſchaulichen Gewand eines Romans darbietet, einen 
anteimelnden, natürlichen Reiz. Auch die ſoziale Revolution, die den 
politiſchen Horizont der Gegenwart fo manches Mal zu röthen ſcheint, 
And der deutſch⸗ruſſiſch⸗franzöſiſche Krieg, den bedeutende Strategen unſerer 
age vorausſehen, beider Schrecken und Leiden, beider Ausgang und 
olgen werden uns in der Schrift mit vieler Natürlichkeit vor Augen 
geführt. Und dann das eigentliche Deutſchland im Jahre 19191 In 
welch eine Zeit geiſtig, ſittlich und ſozialer Neugeſtaltung verſetzt uns 
der Verfaſſer! Das Ganze iſt von echt deutſchem und wahrhaft chriſt⸗ 
ichem Geiſt getragen, in der Form unterhaltend und belehrend, in der 


prache edel und erhaben. . 
(„Gegen die Börſe“.) Reichstagsrede des Abgeordneten Lieber: 
Verlag von Herm. 


Bann von Sonnenberg vom 7. Dezember 1893. 


Der, Leipzig. 
Mannigfaltiges. 

(Verheerunge n,) 5 Ar einigen Tagen in Deutſch⸗ 
land herrſchende Sturm angerichtet hat, werden aus verſchiede⸗ 
nen Küſtenſtädten der Nordſee gemeldet. In Hamburg nahm der 
dweſtſturm, welcher ſeit mehreren Tagen wüthet, in 
er Nacht zum Montag an Heftigkeit erheblich zu. Mehrere 
erſonen find verletzt worden, Häuſer wurden beſchädigt und 
äume umgebrochen; die Telephonverbindung nach Berlin, 
temen, Kiel und Lübeck iſt gänzlich unterbrochen. Auch im 
afen find mehrere Unfälle vorgekommen. Von Verluſten an 
Menſchenleben iſt bisher nichts bekannt geworden. Der Sturm 
ſcheint beſonders in Mecklenburg große Berheerungen angerichtet 
u haben. In Lübeck richtete der furchtbare Orkan großen 
aden an. Das neue Invalidititätsgebäude, das Wollmaga⸗ 
zin und das Muſeumadach find ſtark beſchädigt. Der Glocken⸗ 
um zu St. Marien ſchwankt bedenklich. Der bedrohte Bahn: 
bofsperron iſt halb abgeſperrt. Der Verkehr im Hafen iſt ein⸗ 
i Die Fährboote ſchlagen voll Waſſer. Die Straßenpaſſage 
lebensgefährlich. Die neue Radfahrerrennbahn iſt fortgeweht. 
u Ratzeburg iſt das Dach des Domes fortgeriſſen. — In Kiel 
Sonntag Nachts ein wüthender Orkan den größten Theil 
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der Marktbuden des begonnenen Marktes um; der Markt⸗ 
verkauf iſt gänzlich eingeſtellt worden. Zahlreiche Dächer find 
ſtark beſchädigt. Der Poſtdampferverkehr iſt zum Theil geſtört; 
ſämmtliche Eiſenbahnen haben Verſpätung. 

(Eine folgenſchwere Kataſtrophe) hat der 
Sturm in der Nacht zum Sonntag auf dem Stettiner Bahnhofe 
in Berlin herbeigeführt. Der Verkehr auf der Abfahrtsſeite der 
großen Bahnhofshalle war ſchon beendet und man erwartete nur 
noch die Einfahrt des um 1 Uhr fälligen Zuges, als plötzlich 
der orkanartige Sturm, der mit furchtbarer Gewalt in die nach 
dem Veſtibul zu ſchon geſchloſſene Halle hineinfegte, den über 
der Abfahrtſeite belegenen nordöſtlichen Theil der von 17 eiſer⸗ 
nen Gewölberippen getragenen Wellblechbedachung erfaßte, in 
der Ausdehnung von etwa 70 Meter von ſieben der Rippen 
losriß, wie dünnes Papier zuſammenrollte und auf das Dach 
des an der Längsſeite des Daches ſich hinziehenden Anbaues 
warf. In demſelben Augenblick verlöſchten die Gaslaternen der 
Halle, und die plötzliche Finſterniß erhöhte noch die allgemeine 
Verwirrung. Als ſich die Aufregung gelegt hatte, wurde man 
auf Hilferufe aufmerkſam, die aus der im erwähnten Anbau 
befindlichen Dienſtwohnung des Stationsvorſtehers Ziekurſch 
hervordrangen. Hier hatte ſich ein verhängnißvoller Unfall er⸗ 
ereignet. Das auf das Dach geſchleuderte Wellblech hatte einen 
hohen Schornſtein umgeriſſen, dieſer wieder das Dach und das 
ſchwere Deckengebälk über dem Schlafzimmer, in dem Zilekurſch 
und ſeine Gattin ruhten, durchſchlagen und im Zimmer ſelbſt 
arge Verwüſtungen angerichtet. Am ſchlimmſten weggekommen 
war der Stationsvorſteher ſelbſt, Balken und Schuttmaſſen hatten 
ſich über ihn aufgethürmt und ihn ſchwer verletzt. Die Gattin, 
deren Bett nach der Halle zu geſtanden, war mehr vom Glück 
begünſtigt worden. Das Gebälk war an der Hallenſeite hängen 
geblieben und hatte ſo ein Art Schutzdach über Frau Ziekurſch 
gebildet. Die Rettungsarbeiten wurden anfangs verzögert, erſt 
um 2 Uhr 21 Min. wurde die Feuerwehr alarmirt, die den 
verunglückten Stationsvorſteher aus den Schuttmaſſen geradezu 
ausgraben mußte. Ziekurſch war über und über mit Blut über⸗ 
ſtrömt, zum Glück waren es meiſt nur blutige Schrammen; arg 
zugerichtet iſt dagegen die rechte Hand, die beim Handgelenk 
vollſtändig zerfplittert iſt. Der Verletzte wurde nach Anlegung 
von Nothverbänden und Auswaſchen der Schrammen nach dem 
Krankenhaus gebracht. Als ein Glück iſt es noch zu bezeichnen, 
daß ein ſchwerer Deckenbalken, den man dicht vor dem Bette 
fand, nicht Ziekurſch getroffen hat, er wäre ſonſt kaum mit dem 
Leben davongekommen. Die nähere Unterſuchung des demolirten 
Daches der Halle ergab, daß vom Sturme genau jenes Well⸗ 
blech losgeriſſen wurde, das erſt im letzten Sommer neu auf⸗ 
gelegt iſt. Die Abfahrtſeite der Halle iſt vorläufig geſperrt, die 
Züge werden vom Mittelperron, theilweiſe auch vom linken 
Seitenperron, abgelaſſen. 

(Obduktion) Die Obduktion der durch den Schloſſer 
Filzhut ermordeten Schülerin Pohl hat als Todesurſache Ver⸗ 
blutung ergeben. Der Mörder, welcher von kräftiger, unterſetzten 
Geſtalt iſt, zitterte am ganzen Körper, als er der Leiche gegen⸗ 
über geſtellt wurde. Die Behauptung, daß F. die That in 
geiſtiger Umnachtung verübt habe, ſteht auf äußerſt ſchwacher 
Füßen. F. giebt jetzt wieder unumwunden zu, mit ſeinem Taſchen⸗ 
meſſer, das er ſpäter vom Blute gereinigt, das Pohl'ſche Kind 
Kind erſtochen zu haben. Auf die Frage, warum er dieſen 
beſtialiſchen Akt ausgeführt, hat er nur die Antwort: „Ein 
Wahn hat mich umfangen gehalten.“ Die Verletzung, welche 
der Körper des Kindes außer der Stichwunde noch zeigt, läßt 
wohl kaum einen Zweifel mehr zu, daß ein Verbrechen im Sinne 
des § 176 des Strafgeſetzbuches an ihm begangen worden iſt. 
Ein endgiltiges Urtheil hierüber dürfte aber erſt der Gerichts⸗ 
chemiker abgeben können. 

(Gas⸗Exploſtonen.) In der Bochumer Gußſtahl⸗ 
fabrik fand Sonnabend Vormittag 9¼ Uhr eine Exploſion des 
zu den Stahlſchmelzen führenden Gaskanals ſtatt, bei welcher 
ein Arbeiter ums Leben kam. Außer einer mehrtägigen Betriebs⸗ 
ſtörung der Werkſtätte iſt materieller Schaden nicht entſtanden. 

- In Paris fand Sonntag Vormittag in der Rue Neuilly 
bei den Baumſchulgärtnern Vilmorin und Andrieux eine Gas⸗ 
exploſion ſtatt; bei den Löſcharbeiten wurde ein Sergeant der 
Feuerwehr getödtet, 9 Feuerwehrleute wurden verwundet, da⸗ 
runter 2 ſchwer. 

(Feuersbrunſt.) In der Nacht zum Sonntag brach 
in Bochum bei orkanartigem Sturm in dem gefährlichſten Theile 
der Stadt, Ecke des Burglehns und der Mönchsgaſſe, ein be⸗ 
deutendes Feuer aus, welches in wenigen Stunden 24 Wohn⸗ 
häuſer in Aſche legte und viele andere erheblich beſchädigte. 
Auch in der Hohengaſſe wurden drei Häuſer ein Raub der 
Flammen. 

(Marinegerichtliches Urtheil.) Aus Peters⸗ 
burg wird gemeldet: Nachdem Kontreadmiral Buratſchek, der direkte 
Vorgeſetzte des Kapitäns Jänſſch, Kommandanten des im Sep⸗ 
tember vorigen Jahres an der finnländiſchen Küſte untergegan⸗ 
genen Monitors „Ruſſalka“, ſowie Kapitän Luſchmow, der Kom⸗ 
mandant des mit der „Ruſſalka“ zuſammen aus Reval ausge⸗ 
laufenen „Tutſcha“ für den Untergang der „Ruſalka“ verant⸗ 
wortlich gemacht worden waren, verurtheilte ein in Kronſtadt 
zuſammengetretenes Marinegericht Luſchmow zur Entziehung 
des Rechtes, ein Kriegsſchiff zu kommandiren, und ertheilte dem 
Kontreadmiral Buratſchek einen Verweis. 

Eingeſandt. 

In Nr. 32 der „Thorner Preſſe“ ſtand zu leſen, daß der Provinzial⸗ 
ausſchuß der Provinz Weſtpreußen die Herren Vorſitzenden der Kreis⸗ 
ausſchüſſe erſucht, in den Kreisblättern den Bezug von Bürſtenwaaren 
und anderen Erzeugniſſen aus der Blindenanſtalt zu Königsthal zu 
empfehlen. Ich habe dies mit Erſtaunen geleſen und frage: will man 
dem Handwerker das Leben noch immer ſchwerer machen? Es giebt 
kaum ein zweites Handwerk, das in ſo großem Umfange von Pfuſchern 
betrieben wird, wie die Bürſtenmacherei. In erſter Linie find da die 
Hauſirer, welche täglich Stadt und Land durchziehen und ihre Bürſten⸗ 
waaren dem Publikum geradezu mit Gewalt aufdrängen, um abends 
den Erlös in der Kneipe in Spiel und Trank zu verthun. Dann glebt 
es Reiſende für Zuchthäuſer, die jetzt ſchon jedem Grünkramhändler ihre 
Zuchthausbürſten aufſchwatzen und dabei ſogar ſelbſt Privatgeſchäfte 
machen. Selten wird heute eine größere Lieferung abgeſchloſſen, die 
nicht das Zuchthaus oder ein Kaufmann in Händen hat. Wo bleibt da 
der Handwerker, der doch allen feinen Verpflichtungen nachkommen ſoll? 
Iſt denn das Zuchthaus überhaupt noch eine Strafe, wenn ſich der 
Zuchthäusler die Zeit mit allerlei Arbeiten vertreiben kann? Weshalb 
giebt es ſoviel Zuchthäusler? Nur weil ihnen das Leben im Zucht⸗ 
hauſe ſo angenehm gemacht wird, weil ſie ſogar in die Lage kommen, 
im Zuchthauſe Geld zu ſparen. Eigentlich ſollte man meinen, daß es 
der Hausfrau nicht gleichgiltig wäre, ob die Bürſte, mit welcher ſie hantirt, 
von einem Mordgeſellen oder einem ehrlichen Handwerker verfertigt 


. 


worden, aber viele Leute würden heute leider ſogar im Stande ſein, 
N aus dem Zuchthauſe zu nehmen, weil ſie einen 
Pfennig billiger find. Zu der Konkurrenz von Haufirern und Zucht⸗ 
häuſern ſoll jetzt noch die Konkurrenz von Blindenanſtalten ꝛc. kommen. 
Ja, dann wird es mit dem völligen Ruin des Handwerkers nicht mehr 
lange dauern. Müſſen denn die Blinden gerade Handwerksarbeiten ver⸗ 
richten, können ſie nicht in anderer Weiſe beſchäftigt werden? In 
Frankreich habe ich in mehreren Städten Konzerte von Blinden gehört, 
bei denen 30—40 Perſonen mitwirkten. In Brüſſel habe ich Blinde 
als Zauberkünſtler geſehen, die gute Geſchäfte machten. Alſo etwas mehr 
Schonung für das Handwerk, deſſen Lage ſchon ſchlecht genug iſt. 


Reueſte Nachrichten. 

Hamburg, 12. Februar. Alle heute verbreiteten 
Gerüchte, daß der Packetfahrtdampfer „Auguſta Victoria“ 
untergegangen ſei, ſind vollkommen unbegründet. Die 
„Auguſta Victoria“ hat heute Morgen 6°/, Uhr wohlbehal⸗ 
ten Lizard paſſirt. ; 

Wien, 12. Februar. In Rakonitz iſt ein Bergmann ver: 
haftet worden, welcher im Dezember v. J. 32 Kilogramm Dyna⸗ 
mit aus dem dortigen Pulvermagazin entwendet und die Explo⸗ 
ſion im Hauſe des Advokaten Wolf verurſacht hat. Das Dyna⸗ 
mit wurde an dem Orte gefunden, an welchem es der Ver⸗ 
haftete nach ſeiner Ausſage vergraben hatte. 

Paris, 13. Februar. Geſtern Abend warf ein junger 
Mann beim Verlaſſen des Cafés im Terminus⸗Hotel am 
Lazarusbahnhof eine Bombe. Es erfolgte eine furchtbare 
Detonation. Zehn Perſonen wurden ſchwer verletzt, ein 
vorübergehender Arbeiter wurde getödtet. Das Meublement 
des Cafés iſt vollſtändig zertrümmert. Der Attentäter er: 
griff die Flucht und ſchoß auf die ihn verfolgende Polizei, 
wobei er einen Polizeibeamten tödtete. Dann wurde er 
überwältigt und verhaftet. Die Nachricht von dem Atten⸗ 
tat ruft ungeheure Erregung hervor. Der Attentäter ſoll 
500 Polizei von ſeinem Vorhaben vorher benachrichtigt 

aben. 

Warſcha u, 13. Februar. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 2,54 Meter. 

_ Berantmortlich für die Nedaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 


BT: 12. Feb.] 10. Feb. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
ee Banknoten p. Kaſſa -» » . . |219-90 | 219—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—55 21855 
Preußiſche 3 % Konſolsss ] 86—50 86 —40 
Preußiſche 3½ % Konſols 101—50 | 101— 60 
Preußiſche 4 %, Konſolss 107—70 10770 
FRE fandbriefe 4½ % . 67— 67 —20 
2 che Liquidationspfandbriefe 65—10 65-30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—20 97—40 
Diskonto Kommandit Antheile 18450 18350 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1163—15 16285 
Weizen gelber: Mau. 1442014420 
e RUE on 
ld in Nermvork „= 2.4 ro taut te 64 
a O0 nn,, une BOT 
i te a ARE REER 
Juni ——V J128—50 1128 — 
Jul!!! ¶ñS s LTD 
Rübdl: AprilMai . . . 2 272 45—40 4520 
Duberle ele en, e An en 
RE ͤ =- 
Ber loro e e e DI BO NEE TO 
er Loo). „oe 
Februar m. t ee 
Mai 37—10 


T . %ũ̃ le Ce 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pet. 
Königsberg, 12. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 45000 Liter. Gekündigt 45 000 Liter. 
Loko kontingentirt 50,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. Februar 1894. 
Wetter: trübe. 


g (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen anhaltend flau, 127/128 bunt 121/122 Mk., 130/132 Pfd. hell 
127 Mk., 134/135 Pfd. hell 128/129 Mk. 
Roggen flau, 120/123 Pfd. 108/109 Mk., 124/125 Pfd. 110 Mk. 
Gerſte er 138/145 Mk., feinfte theurer, Futterwaare 100/102 


ark. 
Erbſen Futterwaare 123/124 Mk., Mittelwaare 134/136 Mk. 
Hafer gute Waare 135/142 Mk. 
Lupinen blaue trockene 93/95 Mk. 
Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag den 13. Februar. 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 
tan Benennung N 
2 431.413 


Benennung 


Weizen 100 Kitoſ 1300 13 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 80 — 90 
Roggen * 1105012 00 [Eß butter. | „ 200 240 
Gerſte be 14100] 15 00 Cier ock! 240 —— 
a 1400 14 50 Krebſee „ ——1— — 
troh(Richt⸗⸗ „ 6100 | — [Aale 1 Kilo] —'— I — I— 
gu Alle 6001 — —Breſſen „ — 106 

bien . 5 140018 00 [Schellen . | „ — —— — 
Kartoffeln 50 Kilo] 1140| 150 [Hechte „ — 1 —— 
Weizenmehl. „ 6060 13 60 [Karauſchen | „ ——1—— 
Roggenmehl. „ 560 9 40 Barſche 10 — 1 — — 
Brot 2 ½ Kl. ——— 150 Zander „ 11607 —-— 
Rindfleiſch arpfen „ — 1 —— 
v. d. Keule . |1 Kilo] 80 — 90 Maränen — 301 — — 
Bauchfleiſch „ 80] ——[Weißfiſche. „ ———— 
Kalbfleiſch. „ 100] 1/20 Milch. . Liter] — 10 — 12 
Schweinefl. „ 1110) Petroleum. „ 20 — 22 
Geräuch. Speckk „ 1140] 1/600 Spiritus ee BE 40 
mal. „ 11601 — I—|| „  (denat.) — ET) 


* 

Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren reichlich, jedoch mit 
N Busen — allen Zufuhren von Garten- und Landprodukten 
ſehr gering beſchickt. - ö 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der Geflügel⸗ 
zucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 35 Pf. pro Mandel, Wirſingkohl 
10—20 Pf. pro Kopf Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rolhrohl 10 bis 
20 Pf. pro Kopf, Grünkehl 10 Pf. pre 4 Stauden, Peterſilie 30 
bis 40 Bf. pro Pack, Porrey 30—40 Pf. pro Mdl., Zwiebeln 10 
2 pro Pfd. Mehrrüben 4.—5 Pf. pro Pfd., Wruden 4 Pf. pro Stück, 

ellerie 5-20 Pf. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro 2 Stück, Meerrettig 
30—40 Pf. pro Stange, rothe Rüben 10 Pf. pro 3 Pfd., Aepfel 10—15 
2 eh 1 157 e 150 pro en 0 
8 D ge I, pre Paar, Tauben 70—80 Pf. pro 
Baar, Puten 3,00—4,00 Mt. pro Sud. wi 


Mittwoch am 13. Februar. 


Sonnenaufgang: 7 Uhr 20 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 9 Minuten. 


Kirchliche 
Mittwoch den 14. Februar. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Hänel. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Abends ½8 Uhr: Paſſtonsgottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 


— —— — 


Geſtern den 12. d. Mts. 6 Uhr 
morgens verſchied nach langem, 


ſchweren Leiden unſer innig ge⸗ 
liebter Vater, Groß⸗ und Schwieger⸗ 
vater, der Rentier 


Heinrich Wunsch 


im 75. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Schwarzbruch, 13. Februar 1894. 
Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 1 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. I 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern 
für das IV. Vierteljahr 1893/94 (Ja- 
nuar, Februar und Mär; 1894) 
müjjen bis ſpäteſtens den 14. Februar 
d. J. an unſere Kämmerei-Nebenkaſſe be⸗ 
zahlt werden, wovon wir die Steuerzahler 
mit dem Bemerken in Kenntniß ſetzen, daß 
auch jetzt ſchon Zahlungen entgegen ge⸗ 
nommen werden. 
Nach dem 14. Februar d. J. tritt 
jofort die zwangsweiſe Beitreibung ein. 
Thorn den 1. Februar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag den 20. Februar 1894 
vormittags 10 Uhr ſoll das an der 
Hilfsförſterei Thorn (Bromberger Vorſtadt) 
aufgeſtellte Holz und zwar: 

26 Rm. Kiefern⸗Kloben, 

10 Rm. Kiefern⸗Stubben, 

ca. 80 Rm. Kiefern⸗Reiſig 3. Kl. (Strauch) 
ſowie ca. 300 Bund einjähriger Korbweiden 
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verkauft werden. 

horn den 7. Februar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 21. Februar cr. 
vormittags 11 Uhr 
findet im Mühlenhaus Varbarken ein 

Holzverkaufstermin ſtatt. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gelangen: 1 
l. Barbarken: ca. 500 Fm. Kiefern⸗ 

Nutzholz im Schlage Jagen 44, darunter 

eine größere Anzahl Spalt⸗ und Rund⸗ 

latten (Leiterbäume), ferner Kloben, 

Spalttnüppel, Reiſig 1. Kl. und Stubben. 

Außerdem (an der Förſterei Barbarken 
lagernd): ca. 100 Rm. Erlen⸗Kloben 
und Knüppel, ſowie Erlen⸗Strauch⸗ 
haufen und ca. 15 Fm. Erlen⸗ und 

Birken⸗Nutzſtämme. 

II. Ollen: (an der Roſenberger Grenze), 

Kiefern⸗Kloben, Knüppel, Reiſig 1. und 

3. Kl. (Strauch). 

Ferner ca. 5 Fm. Eichen⸗Nutzenden, 
ſowie einige Eichen⸗Kloben und Rund⸗ 


fnüppel. 

Bei Chorab: ca 300 Rm. Erlen: 
Kloben und Knüppel, ſowie Erlen⸗ 
Strauchhaufen. 


Thorn den 7. Februar 1891. 
Der Magiſtrat. 
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fandesamt Podgorz. 

Vom 13. Januar bis 10. Februar 1894 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Arbeiter Jakob Wudarski⸗Dorf Ott⸗ 
lotſchin, Tochter. 2. Arbeiter Chriſtian 
Roſtek⸗Stewken, Sohn. 3. Unehel. Tochter. 
4. Hilfsweichenſteller Heinrich Liedtke, Sohn. 
5. Unehel. Tochter. 6. Beſitzer Düſedau, 
Sohn. 7. Schaffner Karl Wendt, Tochter. 
8. Ziegler Karl Asp⸗Rudak, Sohn. 9. Ar⸗ 
beiter Friedrich von Nordheim⸗Stewken, 
Sohn. 10. Arbeiter Johann Krüger, Sohn. 
11. Arbeiter Ernſt Leiſchner, Sohn. 12. 
Arbeiter Johann Großmann, Sohn. 13. 
Arbeiter Michael Ruzinski⸗Stanislawowo⸗ 
Poczalkowo, Tochter. 14. Arbeiter Anton 
Wenkert, Tochter. 15. Hilfsheizer Paul 
Sanner, Sohn. 16. Beſitzer Jahnke⸗Rudak, 
Tochter. 17. Schaffner Leo Deiſing, Tochter. 
18. Eigenthümer Robert Witt, Tochter. 19. 
Arbeiter Johann Karpinski⸗Gut Czernewitz, 
Sohn. 20. Vizefeldwebel Theodor Haupt⸗ 
mann⸗Rudak, Tochter. 21. Schaffner Emil 
Geßler, Sohn. 22. Arbeiter Friedrich Tober⸗ 
Dorf Ottlotſchin, Tochter. 23. Arbeiter 
Anton Pilarski, Tochter. 24. Arbeiter 
Franz Darge⸗Stewken, Sohn. 25. Beſitzer 
Simon Kröning⸗Brzoza, Tochter. 26. Gärtner 
Franz Czarnetzki⸗Bahnhof Ottlotſchin, Sohn. 
27. Schloſſer Karl Doerk, Tochter. 

b. als geſtorben: 
1. Einwohner Heinrich Reinholz⸗Rudak, 
5 


94 J. 2. Ludwika Czajkowski, 16 T. 
Todt⸗Geburt. 4. Ernſt Hinz⸗Rudak, 5 M. 
18 T. 5. Arbeiter Daniel Schliemann, 58 


J. 6 M. 6. Fritz Schulz, 10 M. 26 T. 7. 

Karl Weſſalowski⸗Rudak, 1 J. 6 M. 16 T. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Stationsdiätar Johann Adolf Heinrich 

Fiebig⸗Wartenburg und Selma Steckler⸗ 

Podgorz. 2. Arbeiter Karl Breſe⸗Rudak 
und Pauline Sauter ⸗Schillno. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die am 17. Auguſt 1872 in Wielkalonka, 
Kreis Brieſen, geborene Rosalie Kochanska, 

egen welche durch Verfügung des Herrn 

egierungspräſidenten in Marienwerder 
vom 11. ode 1893 — Nr. I. 8123. 3 
— eine in der Provinzialbeſſerungs- und 
Landarmenanſtalt zu Konitz zu verbüßende 
Nachhaft von einem Jahre feſtgeſetzt worden 
iſt, iſt am 10. d. Mts. in den Anſtalts⸗ 
kleidern aus dem hieſigen ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhaus entlaufen und konnte bisher nicht 
ermittelt werden. 

Die Kochanska iſt ungefähr 1,54 m groß, 
von kräftiger Geſtalt und geſunder Geſichts⸗ 
farbe, ſie hat blaue Augen, blondes Haar 
und flache Stirne. 

ie Behörden ꝛc. werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, den Transport der Kochanska nach 
Konitz im Antreffungsfalle bewirken und 
uns ſchleunigſt vom Veranlaßten Nachricht 
geben zu wollen. III. 1527/1. 94. 

Thorn den 26. Januar 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende Ja⸗ 
nuar 1894 ſind: 

18 Diebſtähle, 5 Wechſelfälſchungen, 1 
Unterſchlagung, 1 Betrug, 1 Beleidigung 
und Widerſtand gegen die Staatsgewalt 
zur Feſtſtellung, ferner: liederliche Dirnen 
in 33 Fällen, Obdachloſe in 33 Fällen, 
Trunkene in 13 Fällen, Bettler in 20 
Fällen, Perſonen wegen Straßenſkandals 
und Unfugs in 5 Fällen zur Arretirung 
gekommen. 

967 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 Portemonnaie mit 4,20 Mark, 
3 Portemonnaies, 1 mit kl., 2 ohne Inhalt, 
1 Tintenabdrücker, 1 Marktkorb, 1 Billard: 
ball, 1 ſilberne Broche im Etui, 1 Finger⸗ 
ring mit weißen Perlen, 1 defekter Siegel⸗ 
ring nebſt Stein, 1 Kompaß, 1 Stück 
Rundholz — in der Weichſel, 1 Centner 
Steinkohlen, 1 Kneifzange, 1 Jagdtaſche, 1 
Kutſcherpeitſche, Schlüſſel, 1 Packet, enthal⸗ 
tend 1 kl. Trikothoſe, Knöpfe und Zwirn; 
auf der Piplow'ſchen Bleiche: 1 weißer 
Kopfkiſſenbezug mit Monogramm H. S.; 
im Straßenbahnwagen: 2 Regenſchirme, 2 
Damenſchirme, 1 Halstuch, 1 defekter Zwicker, 
1 Brille, 1 kl. Goldrahmen⸗Spiegel, 1 leere 
Geldbörſe, 2 Doſen Zahnpulver, 9 einzelne 
Schlüſſel, 1 Halsſpitzentuch, 3 Paar wollene 
Handſchuhe, 1 Paar Glacee-Handſchuhe, 1 
rechter Damenhandſchuh und 1 linker Da⸗ 
men⸗Glaceehandſchuh. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeiverwaltung zu wenden. 

Thorn den 10. Februar 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 


Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 
in Thorn. 

Diejenigen Perſonen ꝛc., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das 
Stadt⸗Fernſprechnetz zu erhalten wün⸗ 
ſchen, werden erſucht, ihre Anmel⸗ 
dungen recht bald, 
ſpäteſtens aber bis zum I. März 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 

Auf Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zum obigen Zeit⸗ 
punkt hier vorliegen. 

Danzig den 2. Februar 1894. 
Der e 


ielcke. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Altſtadt, Band V Blatt 124, auf den 
Namen der Frau Bertha Nathan 
geb. Kuttner eingetragene, in Thorn 
belegene Grundſtück 
am 17. April 1894 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 930 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver— 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch— 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf— 
bedingungen können in der Gerichts— 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 8. Februar 1894. 
Königliches Amtsgericht. 


Nur bis 20. Februar dauert der Konkurs⸗ 


und Parthiewaaren⸗ Au SV erk all f 


Soglerſtr. 26 neben dem Laden des Herrn 
Kaufmann Mathes. — Spottbillig wer⸗ 
den abgegeben: 3 St. feine Seife 10 Pfg., 
5 Did. Wäſcheknöpfe 10 Pf., 8 Mtr. Kleider⸗ 
ſchnur 10 Pf., 5 Knäul Zwirn 10 Pf., 
Cremé Häkelgarn 15 Pf., ſchwere roh leinene 
Handtücher 30 und 35 Pf., echt diamant⸗ 
ſchwarze Strümpfe 20, 25, 30, 40 und 50 
Pf., Unterbeinkleider 1,00 Mk., Kindertrikot 
50 Pf. und vieles andere billig 
Seglerſtraße 26 bis 20. Februar. 


Ein gut möbl. Parterrezimmer ift ſofort 
zu vermieten Mauerſtraße 38. 


Zur Beſprechung des zwiſchen den betheiligten Regierungen abgeſchloſſenen 


deutsch-russischen Handelsvertrages 


findet am 


Donnerſtag den 15. d. Mts. 11 Uhr Vormittags 
in dem großen Saale des Artushofes 


allgemeine Verſammlung 
tt 


ſtatt. 

Alle Bewohner von Stadt und Land, welche die Handelspolitik der Regierung 
unterſtützen wollen, und der Ueberzeugung ſind, daß ein Handelsvertrag mit Rußland 
für Deutſchland, insbeſondere für die öſtlichen Provinzen Preußens, erwünſcht ſei, 
werden von den Unterzeichneten zur Theilnahme an der Verſammlung ergebenſt ein⸗ 


geladen. 1 $ 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 

Dr. Kohli, Profeſſor Dr. Boethke, A. Born, 
Erſter Bürgermeiſter. Stadtverordneten vorſteher. Fabrikant. 
Dommes-Morczyn, Rittergutsbeſitzer Guntemeyer-Browina, 

Rittergutsbeſitzer. Kreisdeputirter. 

F. Hübner, ©. Kriewes, Rübner-Schmolln, Schmidt, 

Fabrikant. Zimmermeiſter. Gutsbeſitzer. Stadtbaurath. 


Steinbart-Preuß. Lanke, R. : 
Gutsbeſitzer. Schloſſermeiſter. 


Münchener Loewenbräu, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


18 Flaſchen für 3 Mark. 
s ſchunk: Baderſtraße Ur. 19. 


ee 


IDBGTHDDID IDEE EEE En EEE. 
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Einen 


tüchtigen Maſchini 


ſten 
für unſere Ziegelei ſuchen 5 
G. Plehwe & O. Kriwes, Thorn Ill. 


Naſchiniſten od. Maſchinenſchloſſer 


> 


eines Kreisvorſtandes für den Kreis 
Thorn bitte die Mitglieder des Bundes 
der Jaudwirthe ſich in Thorn am 
20. 8. M. recht zahlreich einfinden zu 
wollen, und zwar um 3 Uhr im Saale 
des Herrn Nicolal. ſuchen zum ſofortigen Antritt 

von Wolff-Gronowo. Mocker. L. Sichtan & Co. 


Fi Zur Aufnahme der Gasmeſſerſtände und 
— Ein gut erhaltenes Einziehung der Rechnungen findet ein 


Geldfpind |, zuvertäffiger Mann 


Beſchäftigung in der Gasanftalt, 
wird zu kaufen P geſuckt. ig Off.. , . Gyr 


unter Z. 23 an die Exp. dieſer Ztg. Ein Lehrling 


Strohhüte mit guten Schulkenntniſſen findet in meinem 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren] Colonial, Delikateßwaaren⸗, Wein“, Tabak-, 
erbittet Cigarren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 


Minna Mack, . Stellung. 


So OC. v. P s 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


1000 Briefmarken, ca. 170 Sorten 
60 Pfg., 100 verſchiedene über⸗ 
ſeeiſche 2,50 Mk., 120 beſſere europäiſche 


2,50 M. bei G. Zeehmeyer, Nürnberg. ohne Vergütigung bei mir das 
Ankauf. Tauſch. Putzfach gründlich lernen. 


tomttn S. K 8 
Surzer Aonarienvögel, . , aug w 
prachtvolle Noller, floite | 
Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 


Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 


G. Grundmann, Breiteſtr. 


ein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt’schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten & 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei: Gustav Oterski. 


Mehrere junge Mädchen können 8 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 


Weibliche Bedienung 
wird von ſofort verlangt. Näheres 
Achloßſtraße Nr. 10, parterre. 


4 oder 6 Zimmer, 3. Et., 
Wohnung, Entree, helle Küche, nebſt 
allem Zubehör, Brunnen, Waſchküche, vom 


1. 4., auch ein gewölbter Lagerkeller jogl. 
Louis Kallscher, Baderſtr. 2. 


E. m. Jim. n. Nab. u. Burſcheng. Bache 13. 
ut möbl. Wohnungen und Pferde⸗ 
ſtälle zu verm. Tuchmacherſtr. 6 pt. 


Accord-Arbeiter, ame stare ser 


Auſſeher und Vorſchnitter mit guten | 2 Wohnungen von je “ge. Sruuen beler 


Küche, Waſchküche, Keller und Waſſer⸗ 
Beugniffen, Manner [gute Maher] Burſchen, leitungsanl. v. fof. od. I. April z. v. Bäckerſtr. 3, 


Mädchen reſp. Frauen finden bei hohen - . 

Accord» ſowie Tagelohnſätzen Stellung für Ele. möbl. Sim. mit hell. Naß. u. Bur. 
die Sommercampagne 94 nachgewieſen durch ſcheng. v. 1. 2. zu verm. Gerechteſtr. 33, Il. 
H. Pruss, Thorn, Mauerstr. 22. | Gr., Laden gebt Wohnung u. Keller: 


a TH: ᷣͤ VENEN T De; re Terre räume zu verm. Nenft. Markt 24, 
NM Ö h 5 N -\ 6 r K ä uf Ein m. Zim. m. Penſſon billig . v. Ju u 

. erfragen Mauer: und Breiteſtr.⸗Ecke. 

Ein komplettes Speiſe⸗, Wohn⸗ E 


i Wohnung, 
ge Breiteſtr. 37, Il. Etage, beftehend aus 6 


1 Zimmern, Zubehör, Waſſerleitung und 
richtung zu verkaufen. Aus⸗ Badeſtube iſt 1. Apri ü 
kauft Enlinerktraße Wr adeſtube iſt vom pril ev. früher zu 


vermiethen. Zu erfragen Breiteſtr. 37, IL I. 
en af Waun Freer IM ii an, anne 
Gin Laden mit Wohnung, ZE | Breiteitt. 35 iſt eine Wohnung, 

3 Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 


0 3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd] Waſſerleitung, vom 1. April zu vermiethen. 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Handwerker⸗Verein 
Thorn. 


1. Donnerſtag den 15. Februar abends 
8 Uhr bei Nicolai: Vortrag des Heren 
Archtwars Tietzen: 

Geſchichte der Thorner Stadt⸗ 

waldungen. 
(Ihr Erwerb, ihre Devaſtirung und ſchließ⸗ 
liche Retablirung). 

2. Die Liſten zum Stiftungsfeſte den 17. 
d. Mts. liegen bei den Herren Menzel und 
Nicolai aus. 


Der Vorſtand. 


Liederkranz. 


Sonnabend den 17. d. M. 
abends 8% Uhr: 


Stiftungsfeſt 


im großen Saale des Schützenhauſes. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 
Heute Dienſtag Abend: 


frische Fla ki, 


Hasenpfeffer. 


Tivoli; Pfa A en. 


Die zweite Hälfte meines Tanzkurſus 
beginnt am Freitag den 16. cr. abends 
9 Uhr im Saale des Schützenhauſes einſchl. 
Menuett a la Reine 
und 
Neu! Gavott-Quadrille. Neu! 
(Kaiſerin⸗Gavotte.) 
Anmeldungen nehme in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn St. von Kobielskl, 
Breiteſtr. 8, am 15. und 16. Februar ent⸗ 
gegen. Hochachtungsvoll. 
W. St. v. Wituski, Balletmeifter. 
Empfehle 


ſchwarze Kleiderſtoffe 


für die bevorſtehenden Einſegnungen. 
R. Giraud’s Ww. 


i — 
Salzunger n e dür, 
Hamburger ne 
Stettiner debe . mene 
empfiehlt und verſendet 


St. v. Kobielski, Cigarrenhandlung. 


Breiteftr. 8. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 


Oefen 
in großer Auswahl empfiehlt billigit 
Barschniek, Töpfermeiſter. 
in 7 
heller Geſchüftskeller 
zu verm. Meuſt. Markt 18. R. Schultz. 
ine kl. Wohnung und ein Geſchäfts⸗ 
keller zu verm. Coppernikusſtr. 24. 
D* bisher von E Hauptmann Rehm 
innegehabte ohnung Breiteſtr. 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zub., Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, iſt vom 1. April 
1894 zu vermiethen. 
O. B. Dietrich & Sohn. 


Dehne date zwei gut möbl. Zimm. 
n. Burſchengel. z. verm. Gerſtenſtr. 16, 1. 


Nd blirtes Zimmer J. 9. Werſtenſtr. 14, 2. 
Eine Mittelmohnung WE 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
rückenſtr. 20 iſt die 1. Etage, 6 B. Bader 
ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
ift vom 1. April die Belletage von 5 be 
‚baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebit 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 
2 fl. Wohnungen je 2 Im. 
Kloſterſtr. | Küche u. Keller N Zn 
Fr. Winkler. 
Ein Laden mit 2 daranfloßenden Kim 
mern von ſofort oder 1. April zu ver 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse: 


1 Wohnung 
von 4 Zmm. und Fchloſferwerkſtatt 
vermiethet F. Stephan. 


wei möbl, Yım., I Treppe, Breiteftt. 3, 


vom 1. März zu vermiethen. 


Gerſtenſtraße 16 eine Neflerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9 


nebſt Wohnung von sofort 
Laden ven 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz, 
Zmei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, ee 14. 


Eine Gans under Wedel aufs 


geſiſcht. Abzuholen 
gegen Erſtattung der Untoften im 
Schulzenamt zu Zlotterie⸗ 


Ein großer brauner Jagdhund 


zugelaufen Neue Culmer Wort. 82 


Ein brauner Hühnerhund 


empfiehlt 


miethen. 


mit coupirter Ruthe iſt hier am onntag 
zugelaufen. 
Lindenhof bei Papau. Fischer: 


— 


